
 

Ihr Geld liegt nicht auf der Straße, dafür stehen da nun ihre Forderungen: CeBeeF-Mitarbeiter gestern vor 

ihrem Gebäude. Foto: Christes  

Sie wollen endlich ihr Geld  

Von Thomas Remlein 

CeBeeF-Mitarbeiter warten seit einem Jahr auf Tariflohn - Gestern doppelter Protest 

Den Mitarbeitern des „Clubs Behinderter und ihrer Freunde“ reicht’s: Sie wollen 

endlich - so wie versprochen - nach Tarif bezahlt werden. Nun protestierten sie gleich 

zweimal. 

Frankfurt.  

Immer wieder Ärger um und beim „Club Behinderter und ihrer Freunde“: Vor einem Jahr hat die Stadt 

ihre Zahlungen an den CeBeeF um jährlich 1,2 Millionen Euro erhöht. Damit wollte das 

Sozialdezernat dem Verein ermöglichen, seine Mitarbeiter tariftreu zu bezahlen. Zunächst sollten 90 

Prozent des Verdi-Tarifs für den Öffentlichen Dienst (TVöD) erreicht werden, später der volle Tarif. 

Ein Jahr nach dieser Vereinbarung ist das Geld noch immer nicht bei den Mitarbeitern angekommen, 

weswegen sie gestern gleich zweimal auf die Straße gegangen sind: um 15 Uhr vor dem CeBeeF im 

Industriehof, dort waren 50 Teilnehmer. Um 18 Uhr an der Ecke Kiesstraße / Jordanstraße, weil dort, 

in Bockenheim, Mitglieder der CeBeeF-Geschäftsführung wohnen. Zu dieser Kundgebung hatte das 

Netzwerk Soziale Arbeit aufgerufen, weswegen unter den 40 Teilnehmern viele Mitarbeiter anderer 

Betriebe waren. 
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Ein von der Sozialdezernentin Daniela Birkenfeld (CDU) eingeschalteter Wirtschaftsprüfer stellte fest, 

dass der CeBeeF nicht 90 Prozent, sondern nur 81 Prozent des TVöD zahlt. Daraufhin kündigte die 

Stadt die Verträge mit dem CeBeeF. Gegen die Kündigung wiederum hat der CeBeeF Klage vor dem 

Verwaltungsgericht eingereicht. „Der Gesetzesbereich, in dem die Leistungen mit der Stadt vereinbart 

sind, sieht nicht vor, dass die Stadt einseitig kündigen kann“, so die Auffassung von Sabine Eickmann, 

Geschäftsführerin des CeBeeF. Im Sozialdezernat sieht man die Klage des CeBeeF gelassen. „Wir 

warten ab. Noch liegt uns kein Schriftsatz vor“, sagt Manuela Skotnik, Sprecherin der 

Sozialdezernentin. 

Der Betriebsrat des CeBeeF hat inzwischen den Mitarbeitern ein Merkblatt zugesandt. „Nur wenn der 

Tariflohn geltend gemacht worden ist, kann er sofort oder später eingeklagt werden“, heißt es darin. 

Ein Teil der Mitarbeiter gibt inzwischen monatlich den ausgefüllten Vordruck des Betriebsrates ab, um 

seine Lohnansprüche nicht zu verlieren. Wie viele es sind, kann Geschäftsführerin Eickmann nicht 

sagen. Drei Mitarbeiter hätten allerdings geklagt und vor Gericht recht bekommen. Eickmann macht 

allerdings darauf aufmerksam, dass nur die Verdi-Mitglieder einen Rechtsanspruch auf den Tariflohn 

hätten. 

Betroffen von der Vertragskündigung sind 16 individuelle Hilfen zur Eingliederung von Menschen mit 

Behinderungen, die 162 Hilfen zur Schulassistenz an Frankfurter Schulen sowie 22 Hilfen für 

Schwerstpflegefälle. Die Sozialdezernentin hat inzwischen die Kunden angeschrieben und darauf 

hingewiesen, dass diese die Dienste des CeBeeF selbstverständlich weiter in Anspruch nehmen 

könnten. „Sollte der Verein jedoch seinerseits den Vertrag nicht mehr erfüllen, können Sie sich unter 

der Rufnummer 21 23 56 18 an Mitarbeiter des Sozialamtes wenden“, heißt es in dem Schreiben. Die 

Geschäftsbeziehung zwischen der Stadt und dem Trägerverein CeBeeF läuft nämlich weiter. Die Stadt 

zahlt weiterhin für die Leistungen des Vereins allerdings zu den früheren, niedrigeren Sätzen, weil die 

Tariftreue nicht eingehalten wurde. Zur Einhaltung der Tariftreue hat das Stadtparlament alle 

Dezernate verpflichtet. Leistungen im Auftrag der Stadt müssen gemäß den Tarifen entlohnt werden. 
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